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No. 54. Donnerſtags den 4. Maͤrz 1830. 


8 Bekanntmachung. ; 
Vom 16. März ab, dieſen Tag mit eingerechnet, find alle Öffentliche. Tanz- Bergnägungen bis zum 2tes 


Ofters Feiertage, unterſagt. 


Breslau den 2. März 1830. 
Koͤnigl. Gouvernement und Polizei- Praͤſidium. 


v. Strantz IJ. Heinke. 


rr i dh. 
(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 27. Februar. — Ver⸗ 
floſſene Nacht iſt hieſelbſt die Gemahlin unſeres neuen 
Stadt⸗Commandanten Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen 
Giulay, nach längeren Leiden ſanft verſchieden. 
(Priv.Nachr.) Von der ungariſchen Grenze, 
vom 25. Februar. — Unverbuͤrgte Privat: Nachrichten 
aus Dalmatien zufolge, hätte eine Horde Montenegri⸗ 
ner *) die befeſtigte Kuͤſtenſtadt Cataro in Dalmatien 
angegriffen, erſtuͤrmt und unter der k. k. öfterreichifchen 
Beſatzung ein großes Blutbad angerichtet. — Dieſes 
Volk ſchließt ſich häufig den Albaneſern an, und läßt 
ſich mit dieſen in Kriegszeiten fuͤr die Pforte auf Ka⸗ 
pitulation anwerben. Man vermuthet aus dieſem 
Grunde, daß gedachte Horde ein Theil der Armee ſey, 
die unter dem Befehl des Paſchs von Seutari geſtan— 
den. Die mit Naͤchſtem zu erwartenden Nachrichten 
werden zeigen, inwiefern dieſe gegruͤndet iſt. 


Frankreich. 

Paris, vom 20. Februar. — Der Graf v. Ses⸗ 
maiſons, an deſſen Stelle das große Wahl Collegium 
des Departements der Mieder Loire einen andern Dis 
dutirten zu ernennen hat, erklärt in den öffentlichen 
Blattern, daß er ſich nicht, wie man ſolches behauptet 
abe, ſchon jetzt nach Nantes begeben werde, um die 

ahl des miniſtertellen Candidaten (Herrn Dudon) 
durch ſeinen Einfluß zu hintertreiben, daß er aber, kurz 
er — N 
2 Ein, die Gebirge zwiſchen Albanien und Dalmatien de⸗ 

8 Wnedeg; wegen der natürlichen Befeſtigung feines Lan⸗ 
es nie ganz bezwungenes Volk. 


vor dem Wahltage, nach jener Stadt abreiſen werde, 


um Herrn Dudon feine Stimme zu verweigern und 


ſie demjenigen ſeiner Landsleute zu geben, der die mei⸗ 
ſten Stimmen ſeiner Freunde fuͤr ſich haben wuͤrde. 
„Ich halte es für ein Ungluͤck — ſagt Herr v. Ses⸗ 
maiſons in ſeinem Schreiden — mit der Regierung 
nicht einerlei Sinnes zu ſeyn; aber ich mag nicht eine 
Buͤrgerkrone, deren Zuerkennung uns geſetzlich zuſteht, 
meinen Landsleuten entziehen, um damit die Stirn 
eines Fremdlings zu ſchmuͤcken, der mit dem Departe⸗ 
ment, in welchem er als Candidat auftritt, nicht in 
der entfernteſten Beruͤhrung ſteht.“ 2; 

Der Moniteur meldete vor einigen Tagen, daß Herr 
Mangin den Pariſer Polizei-Commiſſarien in einem, 
Rundſchreiben anempfohlen habe, alle Bettler, die ſol⸗ 
ches wünſchten, dem neuen Armenhauſe zuzuweiſen. 
Gegen dieſe Behauptung proteſtirt jetzt der Polizei⸗ 
Praͤfeet mit dem Bemerken, daß er feinen Untergebe⸗ 
nen eine ſolche Anweiſung nicht haͤtte ertheilen koͤnnen, 
ohne gegen die Geſetze zu verſtoßen und mit ſich ſelbſt 
in Widerſpruch zu gerathen. Zugleich theilt er das 
obgedachte Rundſchreiben woͤrtlich mit; es erhellt dar⸗ 
aus, daß er die Polizei⸗Commiſſarien bloß aufgefordert 
hat, diejenigen Bettler, die in dem neuen Armenhauſe 
aufgenommen zu werden wuͤnſchen, direet dorthin zu 
befoͤrdern, und nur ſolche Individuen zuvor nach der 
Polizei-Praͤfeetur zu führen, die es vorziehen, in die 
Armen⸗Anſtalten zn St. Denis oder Villers ⸗Cotteret 
einzutreten. 5 . 

Der Bataillons⸗Chef Chambaud und der Hauptmann 
v. Esprémenil, beide zu der Expedition gegen Algier 
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"Seftimme, ſind nach Lyon abgegangen, um daſelbſt die 
Organiſation des Ingenieur⸗Materials zu leiten. Nach 
Metz iſt der Befehl ergangen, unverzuͤglich vier Com⸗ 
pagnien des dort garniſonirenden 1ften Ingenieur: Res 
giments, ſo wie zwei Compagnien von jedem der bei⸗ 
den andern Ingenieur Regimenter mobil zu machen. 
Der General Valazé ſteht im Begriffe, ſich nach Metz 
zu begeben, um fuͤr die Anſchaffung des Proviants für 
dieſe Waffe Sorge zu tragen. Drei Fregatten⸗Capitaine 
ſind auf der Brigg la Flèche nach Italien abgereiſt, 
angeblich um daſelbſt Transportſchiffe zu miethen. 

Vorgeſtern Mittag fand das Leichenbegaͤngniß des 
Herzogs von Levis Statt. Nach Beendigung der reli⸗ 
gioͤſen Feier in der Kirche zu Maria Himmelfahrt 
wurde die Leiche nach Picpus gebracht, um in dem 
dortigen Familienbegraͤbniß beigeſetzt zu werden. Die 
Zipfel des Leichentuchs hielten Herr Etienne, Director 
der franzoͤſiſchen Akademie, der Herzog von Damas⸗ 
Crux, der Marquis v. Levis und der Herzog von Reg 
gio. Der erſtere wollte an der Gruft eine Leichenrede 
halten; da indeſſen ſolches an jenem Begraͤbnißorte 
nicht uͤblich iſt, fo unterblieb es, wogegen der Moniteur 
beute die Rede ſchriftlich zur Kenntniß des Publikums 
bringt. ; 
Bei der vor einigen Tagen Statt gefundenen Beer⸗ 
digung des Generals Lavalette trugen die vier Generals 
Lieutenants und Groß-Ofſiziere der Ehrenlegion, Seba⸗ 
ſtiani, Belliard, Lemarois und Excelmans die Zipfel 
des Leichentuches. Am Grabe wurden zwei Reden von 
dem General Sebaſtiani und dem Grafen Wontloſier 

halten. f 
AB Aufenthalt eines braſilianiſchen Marines Off; 
ziers, des Herrn Offſmith, in dieſer Hauptſtadt — ſagt 
der Conſtitutionel — hat zu dem Gerüchte Anlaß ges 
geben, der Kaiſer Dom Pedro habe zwei große In⸗ 
dienfahrer gemiethet, um auf denſelben die in Braſilien 
befindlichen portugieſiſchen Fluͤchtlinge nebſt einigen im 
Dienſte des Kaiſers ſtehenden deutſche Truppen nach 
Terceira zu transportiren. In Rio Janeiro behauptete 
man, der Kaiſer werde auch einige Kriegsſchiffe nach 
Europa ſchicken. Aber obgleich der Plan einer foͤrm⸗ 
lichen Expedition gegen Portugal unter den Mitgliedern 
des neuen Miniſteriums entſchiedene Anhänger hatte, 
ſo war doch bis zum 19. December uͤber dieſen Punkt 
noch nichts Feſtes entſchieden.“ Be 

Der Courier frangais meldet: „Die junge Hers 
zogin von Goyazes, eine natürliche Tochter des Kaiſers 
von Braſilien, wird binnen wenigen Tagen hier eins 
treffen; ſie iſt 6 Jahre alt und von Dom Pedro nach 
dem Tode der Kaiſerin Leopoldine anerkannt worden; 
ſie ſoll in der Hauptſtadt Frankreichs, wo ein ihrer 
hohen Geburt entſprechender Hausſtand fuͤr ſie einge⸗ 
richtet wird, ihre Erziehung vollenden. Auch ihre 
Mutter, die Marquiſe von Santos, wird in einiger 
Zeit hier erwartet, um abwechſelnd in Frankreich und 
in Italien zu reſidiren, wo ſie, wie man ſagt, die 


ſehr erfreut uͤber dieſes Feſt ſchienen. 


Villa d'Eſte bei Mailand, welche die verſtorbene Koͤni⸗ 
gin von England waͤhrend ihres Aufenthalts in Italien 
bewohnte, gemiethet hat.“ 

Aus einem unlängft hier erſchienenen ſtatiſtiſchen 
Werke erhellt, daß es unter den 53,702,890 Hektaren, 
welche Frankreich an Flaͤchen-Inhalt zähle, 7 Millionen 
an Waldungen giebt; hiervon gehören 1,135,000 Hek⸗ 
taren dem Staate an, dem ſie jaͤhrlich 26 Millionen 
Fr. eintragen. Da indeß die Verwaltungskoſten etwa 
4 Mill. betragen, ſo bleibt nur ein reiner Ertrag von 
22 Mill., oder von 19 Fr. und einigen Centimen füs 
die Hektare. 
als die Königlichen ein, wahrſcheinlich weil fie minder 
gut unterhalten werden. 5 

Schon im Jahre 1828 hatte der Koͤnig, auf den 
Vorſchlag des Barons v. la Bouillerie, den Ankauf 
der dem ehemaligen Profeſſor an der Univerſitaͤt zu 
Padua Herrn Marſand zugehoͤrigen, in Italien unter 
dem Namen der Biblioteca petrarchesca bekannten 
Buͤcherſammlung angeordnet, welche in etwa 900 theils 
gedruckten Baͤnden, theils Manuſeripten, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Reihefolge der verſchiedenen Ausgaben, Commens 
tare und Ueberſetzungen der Gedichte Petrarka's ent⸗ 
haͤlt. Verſchiedene Hinderniſſe hatten ſich bisher der 
Ueberſendung dieſer intereſſancen Sammlung entgegen, 
geſtellt; jetzt iſt dieſelbe durch den bisherigen Eigen⸗ 


thuͤmer, Herrn Marſand ſelbſt, welcher zu dieſem Be⸗ 


hufe mit Genehmigung ſeines Monarchen die Reiſs 
nach Paris unternommen hat, 
Privat-⸗Bibliotheken Karls X, Herrn Valéry, einge⸗ 
haͤndigt worden. 

Zwei Matroſen von dem unlaͤngſt in Toulon ver⸗ 
brannten Linienſchiffe „das Seepter“ ſind dafuͤr, daß 
ſie, den beſtehenden Geſetzen zuwider, auf dem Schiffe 
Feuer angezuͤndet und dadurch den Brand deſſelben 
herbeigefuͤhrt hatten, von dem dortigen Seegerichte zu 
Zjaͤhriger Galeeren-Strafe, einer Erſatz-Summe von 
225,000 Fr. an den Staat, einer Entſchaͤdigung von 
65,000 Fr. an Privaten, und in die Prozeßkoſten kon⸗ 
demnirt worden. Beide Verurtheilte haben appellirt. 

Auf dem Ball im Opernhauſe erregten einige junge 
Egyptier große Aufmerkſamkeit, die in ihrem ſchoͤnen 
Orientaliſchen Koſtuͤm mitten unter den ſchwarzen 
Fracks und engen Beinkleidern herumſpazierten und 
Die genaus 
Einnahme beträgt 115,750 Fr., nach Abzug der Koſten. 
— Es ſind nach genauer Controlle 4352 Perſonen 
im Saal geweſen, worunter 1282 Damen. Man hatte 
zwar 5700 Billets ausgegeben, allein etwa 300 find 
nicht abgeſetzt worden. 

Herr Paganini iſt hier eingetroffen und wird ſein 
erſtes Concert gleich nach Beendigung der Carnevals 
feſtlichkeiten geben. 

Aus Amiens ſchreibt man vom 15. Februar: Sent 
langer Zeit beklagten ſich die Eleven des hieſigen 
Koͤnigl. Collegiums uͤber die ſchlechten Nahrungsmittel 


Die Privat-Forſten tragen nicht fo viel 


dem Conſervator der 


— 


die ihnen gereicht würden, und über die grauſamen 
und ungerechten Einſperrungen, die die Unteraufſeher 
verordneten. Die Eleven haben ſich daher geſtern ſo 
heftig empoͤrt, daß man bewaffnete Huͤlfe holen mußte. 
Der Speiſeaufſeher Abbe Darde hatte dabei mehrere 
Stockſchlaͤge erhalten. Sieben Zoͤglinge find bereits 
We viele andere ſollen ebenfalls noch entfernt 
werden. 


ie 


In Pariſer Blättern lieſt man folgende Privat- 

achrichten aus Madrid vom 8. Februar: Nach- 
dem das Thermometer aufs Neue auf 7 Grad unter 
Null gefallen if, hat die Sterblichkeit wieder begon⸗ 
nen. Unter den in den letzten Tagen geſtorbenen Per- 
fonen von Rang bemerkt man den Dekan des Raths 
von Kaſtilien, Don Riega, den General⸗Direktor der. 


Artillerie, Karl O'Donnell, eine der Hauptſtuͤtzen der 


apoſtoliſchen Parthei, den General-Lieutenant Zapino, 
Mitglied des hohen Kriegs-Rathes, den Dekan der 
Ordens⸗Commiſſion Don Ochoa, und den Oheim des 


Herzogs von Abrantes, Don Laurencio Carvajal. —- 


Vorgeſtern wurde vor dem nach Segovia fuͤhrenden 
Thore eine Bande von zwoͤlf Straßen⸗Raͤubern in dem 
Augenblicke verhaftet, wo ſie die Beute unter ſich ver⸗ 
theilen wollten; unter ihnen befinden ſich auch diejenis 
gen, welche den General-Capitain von. Alt:Kaftilien, 
Joſeph O'Donnell, auf feiner Reiſe hierher beraubt 
haben.““ 
8 En gl an d. 

London, vom 19. Februar. — Das Wichtigſte, 
welches in den drei letzten Tagen im Parlamente vers 
handelt worden, wenigſtens in welthiſtoriſcher Hinſicht, 
waren die Debatten. über. die Tuͤrkiſch-Griechiſchen An- 
gelegenheiten, welche Lord Holland im Oberhauſe und 
Lord John Ruſſel im Unterhauſe in Anregung brachte.“ 
Was dieſe beiden Herren und ihre Freunde daruͤber 
ſagen mochten, hat nur in ſo weit Werth, daß es den 
Miniſtern Gelegenheit zu: Erklärungen: gab, welche dem 
Menſchenfreunde erfreulich feyn. muͤſſen, obgleich die 
Miniſter, durch hoͤhere Pflichten gebunden, uͤber Man⸗ 
ches keinen näheren Aufſchluß geben durften. Indeſſen; 
wiſſen wir nun für gewiß, daß, wenn: Griechenland: 
auch nicht die Graͤnze von Volo bis Arta erhalt, und. 
Kandien den Tuͤrken verbleibt, der neue Staat doch 
weit uͤber den Peloponneſus hinausgehen und Attika 
mit einbegreifen wird; was aber wichtiger iſt, daß die: 
von der Türkei abgeriſſenen Provinzen einen von dem 

ultan durchaus unabhängigen. Staat. bilden: 
ollen, und — was das Allerwichtigſte ift-— daß die 

erbuͤndeten nicht: gefonnen. find; Griechenland entwe⸗ 
der einen Fürften. oder überhaupt. eine Regierungs⸗ 
u aufzudringen. — Was aber den Krieg zwiſchen⸗ 
2 und der Tuͤrkei betrifft, ſo erkennen unſere 
niſter ſolchen von: Seiten: der erſteren Macht. für: 


x 
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vollkommen gerecht, und tadeln die Halsſtarrigkeit der 
Sultans, welcher durchaus keinen Grund gehabt zw 
haben ſcheint, ſich mit Britiſchem Beiſtande zu ſchmei⸗ 
cheln; im Gegenthsil hat unſere Regierung der Pforte, 
ſowohl vor der Erlaſſung des berüchtigten Hatti⸗ Sche⸗ 
riffs, als nach der Endigung des erſten Feldzuges, ſtets 
den Rath ertheilt, Rußlands gerechten. Forderungen 
Genuͤge zu leiſten. Sie hätten, ſagen unſere Miniſter, 
den Erfolg vorausgeſehen; aber ſo fehr: fie auch aus 
politifchen. Gruͤnden. — nicht aus Vorliebe für. die 
Octomanniſche Regierungs-Form — die Aufrechthal⸗ 
tung der Tuͤrkiſchen Herrſchaft wuͤnſchen mochten, ſo 
konnten ſie doch unmoͤglich fuͤr eine Macht ins Feld 
ziehen, welche offenbar einen ungerechten Krieg führte.- 
Die Minifter. verſicherten auch, daß während: aller Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den drei Mächten beſtaͤndig die 
größte Eintracht geherrſcht und beſonders uͤber die De 
ſtimmung der Graͤnzen von Griechenland: niemals eine. 
Streitigkeit ſtattgefunden habe: — Geſtern. Abend 
wurden im Oberhauſe die Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten wieder vorgebracht, wobei den auch die: viel be⸗ 
ſprochene Affaire: von. Terceira zum zehntenmale zur 
Sprache kam: Der Graf von Aberdeen und der: Her⸗ 
zog von Wellington antworteten mit einer klaren hiſto 
riſchen Entwickelung, England habe ſich niemals in die 
inneren Angelegenheiten Portugals gemiſcht, außer als 
Rathgeber; die Portugieſiſche Verfaſſung ſey durchaus: 
das Werk Dom Pedro's geweſen, und obgleich unſer 
Geſandter ſolche von Braſilien mitgebracht, ſo ſey dies 
doch auf deſſen eigene Verantwortlichkeit und ohne 
Vorwiſſen feines Hofes geſchehen. Für: D.. Miguel 's 
Verfahren hatte ſelbſt Graf Aberdeen keine Vertheidi⸗ 
gung; aber es duͤnkte ihn, daß die Portugieſiſche Na⸗ 
tion das Recht haben muͤſſe, ihren eigenen Monarchen: 
zu wahlen, und er meinte, wenn es der wahre Vote 
theil beider Länder. erheiſche, ſey es die Pflicht. unſerer⸗ 
Regierung, unbekuͤmmert um den Privat-Charakter des 
Herrſchers, mit demſelben in freundſchaftliche · Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu treten, England haber durchaus nicht mehr, 
als geſchehen, thun konnen, um Dom Miguebs Gr: 
waltherrſchaft. zu verhindern, ohne die Waffen gegen. 
ihn zu ergreifen, und dann wuͤrde es den Krieg haben 
allein führen müſſen, da die Braſilianiſche Regierung 
das Verfahren ihrer: Agenten in Europa, mißbilligt und» 
durchaus feine: Feindſeligkeiten gegen Portugal unter 
nommen habe und wahrjcheinlich. auch nicht: unterneh⸗ 
men werde. Das Verfahren des Marquis von. Bar⸗ 
bacena und ſeiner Gefährten,, in; Hinſicht! der. Ver⸗ 
wendung der Zinſen zu fremden Zwecken und der: an 
gewandten Taͤuſchungen, um von England aus Waffen: 
und Truppen nach Terceira ſchicken zu konnen; ſo wie: 
das Benehmen des Miniſters, welcher zu: Nio-Janeiros 
den. Kammern verſicherte,, man: habe jener Zinſen pro / 
viforifch- in der Bank. von England nirdergelegt y, be 
zeichnete er mit den verdienten Namen. Daß Doms 
Miguel: alfos bald von unſerer⸗ Regierung; anerkannt 


0 — 


N werden wird, ſcheint gewiß, aber doch nur unter der 
Bedingung, daß er denjenigen, welche fuͤr die Verfaſ— 
ſung geſtritten haben, Verzeihung angedeihen laſſe. 
| Unſere Miniſter fürchten jedoch, daß die zu Terceira 
verſammelten Truppen ein großes Hinderniß zur baldi— 
1 gen Wiederherſtellung der Ruhe in Portugal werden 
duͤrften, und bedauern es nur, daß andere Maͤchte 
ihre Neutralitaͤt in dieſer Hinſicht nicht fo gewiſſenhaft 
I behauptet hätten, als England. — Im Unterhauſe has 
ben mehrere Wettkaͤmpfe ſtattgefunden, wobei die Ex— 
Miniſter (Huskiſſon, Palmerſton, Grant) ſich immer 

als die thaͤtigſten und zugleich geſchickteſten Gegner der 

A Regierung zeigten. Bei der Abſtimmung über die 
it Vertretung des Fleckens Eaſt⸗Retford ſtimmte der Ger 
| neral⸗Prokurator Sir James Scarlett gegen die Mi— 
1 * niſter; aber, da es keine Pareeifrage war, ohne uͤble 
Folgen fuͤr ihn. Dagegen verabſchiedete der Koͤnig, 
aus eigenem Antriebe, den General King, als einen 
ii feiner Kammerherrn, welcher bei der Adreſſe gegen das 
Miniſterium ſtimmte. — Geſtern Abend ſetzte Herr 

Peel zum Theil die Reformen aus einander, die er in 

| der Rechtspflege zu machen gedenkt; fie find ſehr ums 


N faſſend und in jeder Hinſicht darauf berechnet, dieſelbe 
Ye weniger koſtſpielig und ſchneller zu machen, beſonders 
aber durch Hinwegraͤumung unnuͤtzer Formen den 
| ſchaͤndlichen Gebrauch zu befeitigen, welcher oft die Ges 


rechtigkeit dem Rechte aufopfert. Bei ſolchen Debatten 
zeigt O'Connel feine Faͤhigkeiten im beſten Lichte, er 
iſt im Parlamente ein ganz anderer Mann, feſt und 
entſchieden in ſeinen Meinungen, aber gelaſſen und 
milde in ſeinen Aeußerungen und dabei frei von allem 
* Factionsgeiſt. Von Katholieismus iſt keine Spur in 
| ihm, er zeigt fih nur als Britte, und hoͤchſtens als 
Irlaͤnder. — Die guten Folgen der Emaneipation zei— 
gen ſich allenthalben, beſonders in einem Hirtenbriefe, 
welchen die katholiſchen Biſchoͤfe in Irland ſo eben 


5 erlaſſen, und welcher durchaus chriſtliche Liebe und Uns 


1 terthanentreue athmet. — Lord Blandford machte einen 
Vorſchlag zur Parlaments-Reform im Großen, welchem 
ſich die Miniſter widerſetzten; es ſtimmten auch im 
Ganzen nur 57 Mitglieder dafuͤr. — Dieſen Abend 
ö legen die Miniſter ihren Finanzplan vor. Ohne daß 
ö die Armee oder die Marine im Geringſten vermindert 
werden ſoll, werden dieſelben doch, dem Vernehmen 
nach, eine Million Abgaben erlaſſen koͤnnen. Herr 
: W. Horton hat angekündigt, daß er naͤchſtens die 
4 Emaneipation der Juden worfchlagen werde. 
f Man ſieht mit großer Spannung dem Nefultate des 
ö gemachten Verſuchs, eine direkte Verbindung zwiſchen 
England und Oſtindien durch das mittellaͤndiſche Meer 
zu Stande zu bringen, entgegen. Das Dampfboot 
\ Meteor iſt diefer Tage von Falmouth mit dem Brief 
j Felleiſen für Oſtindien nach Malta abgegangen. Die 
ö Briefe fuͤr Oſtindien werden durch die Landenge von 
N Suez bis zum rothen Meere, durch wohlbewaffnete 
N Couriere gebracht werden, da der Paſcha von Aegypten 
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jede moͤgliche Erleichterung angeboten hat, und man 
hofft, daß bei Ankunft derſelben am Ufrr des arabi— 
ſchen Meerbuſens das Dampfboot, the Enterprize, wel— 
ches von Bombay mit den Briefen fuͤr Eugland be— 
ſtimmt, abgegangen ſeyn wird, in Bereitſchaft iſt, um 
das Poſtfelleiſen zu empfangen, und damit nach Oſtin⸗ 
dien zuruͤckzukehren. — Man hat berechnet, daß die 
Verbindung auf dieſem Wege in der Haͤlfte der jetzo 
dazu gebrachten Zeit bewerkſtelligt wird. 

Der Kronprinz von Perſien, Abbas Mirza, hat 
zwei Schreiben an die hieſige aſiatiſche Geſellſchaft er 
laſſen, worin er den Empfang ihres Diploms als ans 
waͤrtiges Mitglied beſcheinigt. Sie ſind in ungemein 
ſchoͤnen Schriftzuͤgen geſchrieben. Wir theilen hier 
den Eingang als eine Probe des. gegenwärtigen mor— 
genlaͤndiſchen Briefſtils mit: „An die Edlen, der 
Weisheit und des Scharfſinnes wegen Beruͤhmten und 
durch Verſtand und Kenntniß Ausgezeichneten, welche 
in der Verſammlung Sitz haben, die mit Weisheit 
Ausgeſtatteten, die Erklimmer der Leiter des Wiſſens, 
die Mitglieder K. aſiatiſchen Geſellſchaft. Wir theilen 
ganz beſonders dieſe Nachricht auf freundſchaftlichem 
Wege mit, daß der von ihnen geſchriebene Brief ange— 
langt ſey und mit freundlichen Augen geleſen worden, 
und daß ihr Schreiben, als Denkmal der Henntniß 
und des Wiſſens, wohl verſtanden worden iſt und uns 
Vergnuͤgen gewaͤhrt u. ſ. w.“ — In derſelben Sitzung, 
wo dieſer Brief vorgeleſen wurde, uͤberreichte Lady“ 
Raffles eine ſchoͤne Sammlung malayiſcher und javani⸗ 
ſcher Handſchriften, welche ihr verſtorbener Gemahl, 
der berühmte Sir Stamford Raffles, während feiner 


Amtsverwaltung (als Gouverneur von Java) im indi⸗ 


ſchen Archipel, zuſammengebracht hatte. Die Samms 
lung iſt vortrefflich erhalten, und begreift Werke aus 
allen Zweigen der indiſchen Litteratur in ſich. Unter 


dieſen befinden ſich Woͤrterverzeichniſſe und Woͤrterbuͤ es 


cher der Sumenav (7) und Bugges⸗Sprache, malayiſch⸗ 
engliſchjavaniſche, javaniſche und ſundaiſche, maduriſche, 
maccaſſariſche wie auch Bali-Woͤrterbuͤcher. Die ganze 
Sammlung beſteht aus 120 Bänden. 

Ein großer Theil der beim hieſigen Zollhauſe ange 
ſtellten Beamten ſoll, in Folge der vom Schatzamte 
angekuͤndigten Gehalts-Beſchraͤnkungen, ſeinen Abſchied 
eingereicht haben. 

Briefen aus Nord-Amerika vom 24. Januar zufolge 
ſollen die Zwiſtigkeiten in Mexiko aufgehoͤrt haben, 
nachdem die Regierung mit General Buſtamente eine 
verſoͤhnende Uebereinkunft getroffen hatte und das Mis 
niſterium geändert worden war. 

Noch weiß man nichts Beſtimmtes uber die Ent 
ſtehung des neulich (wie wir bereits gemeldet) im eng 
liſchen Opernhauſe ausgebrochenen Feuers. Einige ber 
haupten, es ſey durch ein Licht veranlaßt worden, das 
der Kaſſirer in feinem an das Parterre ſtoßenden Bu— 
reau brennend hinterlaſſen hatte; Andere dagegen ſagen, 
es waͤre aus dem Rauchfange eines zur Heizung des 
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Theaters beſtimmten Ofens hervorgebrochen. Uebrigens 
find alle Manuſeripte und viele werthvolle Gegenſtaͤnde 
gerettet worden; die Garderobe befand ſich gluͤcklicher 
Weiſe nicht im Hauſe. 
— in ve dee leicht unterdrückt worden 
wäre, wenn man nicht eine halbe Stunde auf die An⸗ 
kunft der erſten Spritze haͤtte warten muͤſſen. 


Such wei z. 

Luzern, vom 12. Februar. — Die heutige Sitzung 
des großen Raths war einzig der wichtigen Discuſſion 
uͤber den Straßenbau nach Surſee gewidmet. Nach 
einer Deliberation, die bis Abends 5 Uhr dauerte, 
wurde beſchloſſen: es bei der Correktion der alten 
Straße verbleiben zu laſſen. — Ein Courier von Sur⸗ 
fee harrte ängſtlich an der Pforte des Rathsſaales, 
und flog mit Adlersſchnelle in die geliebte Vaterſtadt 
zuruck, wo die freudige Nachricht die ganze Nacht hin⸗ 


durch zum großen Vergnuͤgen, beſonders der Herren 


Wirthe, gefeiert worden ſeyn ſoll. Stadt und Ein⸗ 
wohner waren illuminirt. 755 

2 den Hunger getrieben laſſen ſich die Wölfe 
in Dörfer herab” In dem Dorfe la Verriere ſpazier⸗ 
ten einige ganz gravitaͤtiſch am hellen Mittag. 


n . 

chreibt in einem öffentlichen Blatt: Neueſten 
ee zufolge duͤrfte der tuͤrkiſche Botſchafter 
Halil⸗Paſcha wenig Gehoͤr in St. Petersburg finden, 
bevor nicht der Umfang deſſen, was er zu begehren 
beauftragt iſt, auf ein billiges und annehmbares Maaß 
beſchraͤnkt wird. Es liegt Übrigens in der Unterhand⸗ 
lungsart der Orientalen, keine Uebertreibung zu ſcheuen 
und gleich die hoͤchſten Saiten aufzuziehen, wenn es 
aber damit nicht gelingen will, auch wieder ſo nachzu⸗ 
laſſen, wie es das eigentliche Verhaͤltniß mit ſich bringt. 
Der ruſſiſche Kaiſer hat ſchon die ſprechendſten Be⸗ 
weiſe ſeiner Großmuth gegeben; ſtatt des Friedens von 
Adrianopel koͤnnten wir jetzt einen von Konſtantin o⸗ 
pel haben; mögen die Türken ſich huͤten, keinen ſol⸗ 
chen herbeizuzwingen, wie ſie durch den nichterfuͤllten 
Vertrag von Akjerman ſchon den von Adrianopel ſich 
zugezogen haben! Die großen Ruͤſtungen im tuͤrkiſchen 
Reiche, von denen man in den Zeitungen lieſt, können 


unmoͤglich viel bedeuten, wenn man damit die andern 


achrichten vergleicht, die uns durch dieſelben Zeitun⸗ 
Ps dem Zustande der einzelnen tuͤrkiſchen Provin⸗ 
zen geliefert werden. (Allg. Ztg.) 


DEE me Ti 


Von der Nieder⸗Elbe, vom 15. Februar. — 
Privatbriefe aus Kopenhagen ſprechen von einer wich 
tigen politiſchen Veraͤnderung, die dem Königreiche 
Dänemark demnaͤchſt bevorſtehen dürfte. Dieſelbe be; 
trifft die Wiederbelebung oder vielmehr die Einführung 
einer dem Geiſte und den Beduͤrfniſſen der Nation 
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Man iſt der Meinung, daß 


entſprechenden Nepraͤſentativ⸗Verfaſſung in ſämmtlichen, 
die daͤniſche Monarchie bildenden Ländern. Man er— 
innert ſich, daß vor mehreren Jahren bereits in die 
fer Beziehung Schritte von Seiten der Prälaten und 
der Ritterſchaft der Herrzogthuͤmer Schleswig und 
Holſtein geſchehen, die aber zu jener Epoche den da⸗ 
durch beabſichtigten Zweck nicht erzielten. Die erſte 
Anregung ſoll nun zwar gegenwärtig auch von dieſen 
Provinzen ausgegangen, jedoch ein ganz verſchiedener 
Weg von derſelben eingeſchlagen worden ſeyn. Auch 
ſind es nicht blos die hier genannten, bevorrechteten 
Claſſen, die ſich in ihren desfallſigen Bemühungen beim 
Throne thaͤtig bewieſen, ſondern man macht mehrere 
der angeſehenſten Maͤnner vom Handelsſtande namhaft, 
die auf gleches Verdienſt um das Vaterland Anſpruch 
zu machen befugt ſind. Allerdings zeichnete ſich die 
abſolute Regierung der daͤniſchen Souveraine, ſeit dem 
durch die freie Entſchließung der Nation ſelber die 
Schranken gefallen waren, welche die Ausuͤbung der 
koͤniglichen Macht fruͤherhin bewegten, durch wahrhaft 
vaͤterliche Milde und aͤchte Volksthuͤmlichkeit aus. 
Nichts deſtoweniger wird die Bewilligung einer lands 
ſtaͤdiſchen Verfaſſung die Bewohner dieſer mehrentheils 
Ackerbau und Handeltreibenden Laͤnder hoͤchlich erfreuen, 
und ihre Liebe zu dem huldreichen Landesvater noch 
mehr begeiſtern. Durch die Cataſtrophe des J. 1814 
iſt Dänemarks aͤußere Lage eben nicht auf das guͤn⸗ 
ſtigſte betroffen worden. Doch waren auch ſeitdem die 
forgfältigften Beſtrebungen der Regierung immer nur 
dahin gerichtet, die durch die bedraͤngnißvolle Zeit ge⸗ 
ſchlagenen Wunden allmaͤlig vernarbend zu machen. 
Das in Rede ſtehende Ereigniß aber wird ganz dazu 
geeignet ſeyn, dem Koͤnigreiche den Glanz und die Be— 
deutſamkeit zu erwerben, wozu ſowehl alle Ruͤckerinne— 
rungen, wie auch der heutige Charakter der Nation 
es berechtigen. (Neckar⸗Ztg.) 
r 
(Priv.⸗Nachr.) Belgrad, vom 18. Februar. — 
Vor einigen Tagen ſind die tuͤrkiſchen Commiſſarien 
hier eingetroffen, welche die mit der Einverleibung 
der 6 Diſtriete mit Servien verbundenen Geſchaͤfte 
ordnen, und. vorzüglich die Entſchaͤdigung für liegende 
Güter der auswandernden Türken in dieſen Gegenden 
reguliren ſollen. — In den Thurm an der hieſigen 


griechiſchen Kirche wurde kürzlich eine Glocke ange 


bracht, welche nun bei jeder Feierlichkeit gelaͤutet wird. 
Der Paſcha ſtutzte zwar anfangs über dieſe Neuerung 
und wandte ſich dessalb an den Stellvertreter des 
Fuͤrſten Miloſch hieſelbſt, der ihm jedoch ganz kurz ver: 
wiederte, daß er hiezu Ordre habe, und daß der Paſcha, 
im Fall er Einſprache zu machen habe, ſich unmit⸗ 
telbar an den Fuͤrſten ſelbſt wenden moͤge. — 
Aus Sophia wird vom 13. Februar geſchrieben, daß 
der Paſcha die vom Sultan erlaſſene Amneſtie daſelbſt 
habe vorleſen laſſen und daß Überdieh eine Bekannt⸗ 


see 


machung erſchienen ſey, die namentlich den Raja's 
vollkommene Sicherheit verſpricht und die Moslims 
unter Androhung der haͤrteſten Strafen warnnt, ſich 
gegen Jene irgendwie zu vergehen. — Briefe aus 
Adrianopel ſind voll von Verwunderung über die voͤl⸗ 
lige Umwandlung der Türken, und unerſchoͤpflich in 
Lobeserhebungen uͤber ihre Toleranz im Umgang mit 
Griechen und Franken. ’ 


Griechen kand. 

Der Griechiſche Senat hat, um Herrn Eynard 
ſeine Dankbarkeit fuͤr die von ihm dem Lande geleiſte⸗ 
ten Dienſte zu bezeigen, an denſelben folgendes Schreis 
ben vom 28. November v. J. gerichtet: „Die Regie 
rung hat uns Ihr Schreiben vom 26. October mit— 
getheilt, in welchem wir mit dem Gefühle unausſprech⸗ 
licher Dankbarkeit erſehen, welche Anſtrengungen Sie 
gemacht haben, um von Frankreich eine neue Unter— 
ſcuͤtzung zu erhalten, und daß Sie hochherzig uns aus 
Ihren eigenen Fonds 700,000. Fr. geſendet haben. 
Seit dem Beginn unſeres Kampfes haben Sie nicht 
aufgehört, zum. Beſten unſerer heiligen Sache Opfer 
darzubringen. Sie haben ſich ſeit langer Zeit die 
Achtung der Freude der Humanitaͤt und. die tiefgefuͤhlte 
Dankbarkeit der Hellenen erworben. Aber dieſe letzte 
Wohlchat, deren Werth in der gegenwartigen. Kriſis 
des Vaterlandes unberechenbar iſt, hat in. unfere Her⸗ 
zen mit unverloͤſchlichen Zeichen einen Namen einge⸗ 
graben, der fortan innig mit der Unabhaͤngigkeit Gries 
chenlands verbunden iſt und durch die- Geſchichte den. 
Segnungen unſerer Nachkommenſchaft überliefert. wer; 
den wird. Unſer Vaterland, das bereits ſo viele Be⸗ 
weiſe Ihrer theilnehmenden Geſinnung fuͤr daſſelbe er⸗ 
hielt, iſt nach dem Inhalte der Botſchaft Sr. Excellenz 
des Praͤſidenten überzeugt; daß Sie in Ihrer Fuͤrſorge 
fortfahren werden, um eine Anleihe abzuſchließen und 
einen Vorſchuß oder eine Subſidie zu erhalten. Bei⸗ 
des iſt fuͤr uns dringend nothwendig. Indem wir. 
Ihnen fuͤr die Ruͤckzahlung der von Ihnen mit ſo viel 
Hachherzigkeit vorgeſchoſſenen Summe Buͤrgſchaft leiſten, 
bietet Griechenland. Ihnen fuͤr den. Augenblick durch 
uns den, Tribut feiner. Gefühle dar.. Wenn: das Wohl; 
wollen und die Großherzigkeit der verbuͤndeten Sou⸗ 
neraine: die Wiedergeburt unſeres Vaterlandes vollen; 
det haben werden, dann wird daſſelbe ſich beeilen, auf 
klaſſiſchem Boden Denkmaͤler zu errichten, welche ſei⸗ 
nen großmuͤthigen Wohlthaͤtern die tiefe Erkenntlichkeit, 
non der es gegen ſle durchdrungen iſt, bekunden ſollen.“ 


2. ve i i e n. 
Rio. Janeiro, vom 21. December. — Der Zu⸗ 
ſtand des Kaiſers iſt'ſehr zufriedenſtellend, er. hat kaum. 
einige Fieberſchauer in. den. erſten Tagen nach ſeinem⸗ 


Unfalle gehabt und durfte in. weniger als 14 Tagen. 


fein, gewoͤhnliches thaͤtiges Leben fortſetzen koͤnnen. Die 
junge. Königin: von. Portugal. war. in. Gefahr, ihr ver⸗ 


* 
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letztes eines Auge zu verlieren, jedoch verſchwinden nun 
ſchon die Spuren der Veletzung. Dem Herzoge von 
Leuchtenberg iſt das Klima zur Heilung ſeines Armes 
ſehr förderlich geweſen und er dürfte in ein paar Ta⸗ 
gen voͤllig geneſen ſeyn. * 

Der Kaiſer will in wenigen Tagen ein Manifeſt an 
die Europaiſchen Hoͤfe etlaſſen, ſeine unwiderrufliche 
Abſicht, die legitimen Rechte ſeiner Tochter mit Gewalt 
der Waffen zu behaupten, enthaltend. Beigefuͤgt wird 
die Notification der Errichtung einer proviſoriſchen 
Regierungs-Junta in Terceira im Namen der Koͤnigin 
werden, deren Mitglieder ſich dieſen Augenblick in Eng⸗ 
land befinden. In Folge dieſer Erlaſſe werden dann 
Ruͤſtungen ſtattfinden, um die Portugieſiſchen Truppen 
von Terceira einzuſchiffen und zu einer Landung in 
Portugal zu verwenden. Bis jetzt gewahrt man hier 
noch keine Anſtalten, allein es ſind hochbordige, ſee— 
fertige Kriegsſchiſfe hier, die zu einer ſolchen Expedition 
hinreichen würden. — Die Anleihe iſt noch nicht rati⸗ 
fieirt, notoriſch aber, daß fie bald oder doch eine an⸗ 
dere zu dem gleichen Zweck autoriſirt werden wird. 

Die Aurora hatte geſagt, das Portefeuille des Aus⸗ 
wärtigen ſey Hrn. Calmon⸗Dupin übertragen worden, 
weil Marg. v. S. Amaro ſich geweigert habe, ins Cabinet 
einzutreten, ſonſt wuͤrde erſterer nicht mehr Miniſter 
ſeyn. Dies iſt ein Irrthum; Hr. Calmon follte auf 
jeden Fall im Cabinet bleiben, denn er iſt es, der 
daſſelbe gebildet hat und es ſchon laͤngſt vorbereitet 
hatte; nur hatte er ſich nicht dieſes Departement zuge⸗ 
dacht, das er auch wohl nur proviſoriſch bekleidet, und 
kann Hr. v. Barbacena ſchwerlich dauernd für die Fir 
nanzen beſtimmt ſeyn. 
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Miscellen. 

Es iſt bekannt, daß bei einem ſehr naſſen Herbſte, 
die Maulwuͤrfe, Erdmaͤuſe und beſonders die Waſſer⸗ 
Ratten, ihre Winterwohnungen in den Dämmen neh⸗ 
men und vorzuͤglich dann, wenn auf den naſſen Herbſt 
gleich ſtrenge Kälte eintritt, welche Winterquartiere 
dieſe Thiere nicht eher verlaſſen, als bis das in der 
Umgegend der Damme befindliche flache Land vom Froſt 
befreit und die Oberfläche trocken wird. Dieſe Thiere 
machen in den inneren Theil der Daͤmme bedeutende 
Hoͤhlungen, welche um ſo groͤßer werden, je ſpaͤter der 
Froſt und die Naͤſſe der flachen Umgegend den Boden 
verlaͤßt. Sachverſtaͤndige wiſſen dieſe Hoͤhlungen ſchon 
ziemlich genau an der Außenſeite der Daͤmme zu er⸗ 
kennen, um. fie bei Zeiten durch Anſchlagen mit Ramm⸗ 
kloͤtze zu erſchuͤttern, und das Erdreich zu verdichten. 
Dergleichen Hoͤhlungen haben ſchon oͤfters an den 
Weichſeldaͤmmen bei vernachlaͤßigter früher Damm, 
Unterſuchung große Durchbruͤche veranlaßt, wodurch 
meilenweite Gegenden uͤberſchwemmt worden ſind, es 
iſt daher zu wuͤnſchen, daß in dieſem Frühjahr, die an, 
der Ohlau befindlichen Daͤmme, die Vorſtaͤdte für Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſicher ſtellen. 


. 


Ein oͤffentliches Blatt enthält folgendes Schreiben 
von der Niederdonau, vom 10. Februar: Nie hat 
noch uͤber den Charakter des Sultan Mahmud eine ſo 
große Verſchiedenheit der Meinung geherrſcht, als ſeit 
der Räumung Adrianopels durch die Ruſſen. Ber 
gleicht man ſeine jetzige Milde mit der blutigen Strenge, 
die er noch kurz vor Beendigung des letzten, fuͤr die 
osmaniſchen Waffen fo ungluͤcklichen Feldzuges, entfal⸗ 
tete, ſo wird man allerdings auf den Gedanken ge— 
bracht, es ſey in ſeinem Lande eine gaͤnzliche Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen, und an die Stelle früherer, dar 
bariſcher Wildheit ſey ploͤtzlich eine patriarchaliſche 
Sanftmuth getreten. Mit ahnungsſchwerer Bangigkeit 


hatte man in der zweiten Hauptſtadt des Reichs dem 


Abzuge der Ruſſen, als der verhaͤngnißvollen Epoche 
entgegen geſehen, wo Haß, Neid und Verlaͤumdung 
die Rachſucht des Tyrannen reißen, und fein Mord 
gewohntes Schwerdt gegen die wohlhabendſten Einwoh— 
ner wuͤthen würde, weil fie es vorzogen, ihre Reichs 
thuͤmer dem Schutze eines großmuͤthigen Feindes anzu— 
vertrauen, als der Raubſucht aſiatiſcher Horden preis 
zu geben. — Aber wie je bi man, ſtatt der bes 
fuͤrchteten Blutbefehle und Vermoͤgens-Confiscationen, 
einen großherrlichen Ferman verkuͤnden zu hoͤren, der 
allen Behoͤrden einſchaͤrfte, uͤberall die groͤßte Milde 
walten zu laſſen, und gewiſſenhaft die vollkommenſte 

mneſtie gegen diejenigen aufrecht zu erhalten, die ſich 


durch mittels und unmittelbare Unterſtuͤtzung des Fein⸗ 


des oder ihr ſonſtiges Betragen compromittirt haben 
dürften. Einen ſolchen Ton, eine ſolche Milde, übers 
haupt eine ſolche Verwandlung hatte man nicht erwar⸗ 
tet; allein, die Wahrheit zu ſagen, iſt Niemand ges 
neigt, darauf zu bauen: fie iſt zu plotzlich, um 
wahr und aufrichtig zu ſeyn. Dieſelbe ſcheint 
vielmehr eine reservatio mentalis zu enthalten, wo⸗ 
zu die bekannten Kriegsruͤſtungen zu Waſſer und zu 
Lande, welche taͤglich mit immer groͤßern Anſtrengungen 
betrieben werden, fo wie die in dem erwähnten Ferman 
enthaltene Ermahnung zu der, in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Lage des Reichs nothwendig, vollkom— 
menſten Eintrachr, einen ziemlich deutlichen Com— 
mentar liefern. Der Sultan ſcheint ſich ſeiner Sache 
ziemlich gewiß zu ſeyn, ſo fern er nur Zeit gewinnnt, 


ſeine Ruͤſtungen zu beendigen. Der fo eilig abgeſchloſ⸗ 


ene Friedenstractat ließ eine Menge Punkte zu eroͤr⸗ 
tern übrig, worüber erſt noch Verhandlungen gepflo⸗ 
gen werden muͤſſen. Dieſe fo viel möglich zu verlaͤn— 
gern liegt daher dem Sultan ſehr am Herzen; und 
dies iſt auch der Hauptgrund von Halil-Paſcha's 
Sendung nach Petersburg, welche außerdem uͤberflüſſig 
wäre, da die Pforte es wohl wußte, daß Rußland es 
vorzog, die Verhandlungen allein in Konſtantinopel zu 
betreiben. Allein, während nun Hr. v. Ribaupierre 
dieſelben in der Hauptſtadt eröffnet, negocirt Halil 
Paſcha nach ſeiner Weiſe, d. h. im Geiſte ſeines Hrn., 
in der Hauptſtadt des tuſſiſchen Reichs, ſucht durch 


Beſtechungen, oder, wenn ihm dieſe, wie wir es im 
Voraus uͤberzeugt find, nicht gelingen, durch Einwen- 
dungen und Vorſtellungen, den Erſtern, ſo viel er 
kann, zu contercarriren, oder die Entſcheidung wenig⸗ 
ſtens moͤglichſt zu verzoͤgern. — Dies iſt, wir glauben 
die Behauptung wagen zu koͤnnen, des Sultans Plan, 
der ihm von England eingefluͤſtert ward. Dagegen 
wird verſichert, daß die Inſtruetionen des Herrn von 
Ribaupierre ſehr beſtimmt und energiſch lauten, feine 
Vollmachten aber auf alle nur erdenklichen Ineident⸗ 
fälle der Verhandlungen ausgedehnt ſind; daher denn 
auch von ſeinen Stipulationen der Pforte keine 
Recurſe nach Petersburg geſtattet, ja, ſollte ſie darauf 
beſtehen, alle Unterhandlungen abgebrochen werden 
ſollen. (Neckar⸗Ztg.) 


St. Petersburger Blätter enthalten folgende Anek⸗ 
dote: Am 13ten Dechr. flog (wie wir bereits gemel⸗ 
det) das hei der Feſtung Ismail ſtehende mit Pulver 
und Artillerie ⸗Beduͤrfniſſen geladene Priſenſchiff 
„St. Nikolai“ in die Luft. Bei der Expleſion fielen 
unter andern 10 Kartätfchen auf das Kriegs⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Nadeſhda“ und richteten auf deiffelben bedeu— 
tenden Schaden anz einem Matroſen war das Bein 
zerſchmettert. Der Commandeur des Dampfſchiffes be⸗ 
merkte Feuer auf der daneben liegenden Schaluppo 
Nr. 3, die mit 190 Kiſten Patronen und Pulver und 
andern feuerfangenden Sachen beladen war, und von 
welcher die erſchrockene Mannſchaft ſich ans Land ges 
fluͤchtet hatte. Die augenſcheinliche Gefahr, in der die 
uͤbrigen Fahrzeuge und Menſchen ſchwebten, berechnend, 
brachte der Commandeur, theils durch Ermahnungen, 
theils durch Drohungen, einige Leute von der Equi 
page der Schaluppe dazu, daß fie bei der Rettung ders 
ſelben huͤlfreiche Hand leiſteten. Der erſte, der die 
Schaluppe beſtieg, war der freie Matroſe Dmitri os 
wino der durch feine muthvolle Thaͤtigkeit, Kaltbluͤtig⸗ 
keit und Verachtung der eigenen Gefahr alle uͤbrigen 


Schiffe mit ihrer Mannſchaft vom unvermeidlichen 


Verderben rettete. Se. Majeftät der Kaiſev haben 
darauf Allergnaͤdigſt zu befehlen geruht, daß dem Ma⸗ 
troſen Jowino, für feine bewieſene Entſchloſſeuheit, 
die Summe von 300 Rubeln ausgezahlt werde. = 


Aus den Maingegenden, ſchreibt man vom 2äften 
Februar: Von den oberhalb der Stadt Coblenz bis 
jetzt beinahe allein unbeſchaͤdigt liegenden vier großen 
Rheinſchiffen, meiſtentheils dem Schiffmeiſter Thilmann 
zugehoͤrend, iſt das größte durch unermuͤdeten Fleiß 
und angewandte Pulver⸗Sprengung einiger ungeheuren 
Eismaſſen, durch die wackern k. preuß. Pioniere ſo 


befreit worden, daß es am 19ten d., Abends 5½ Uhr, 


mit aufgezogenen k. preuß. Flaggen, im Beiſeyn der N 
hoͤchſten Militärs und Civilbehoͤrden, und vieler Zur 
ſchauer aller Staͤnde, gluͤcklich in den offenen Rhein 


gebracht wurde. Die hier, durch die k. preuß. Mili⸗ 
taͤrs, in kurzer Zeit vollbrachte Rieſenarbeit, wird 
zum Theil der regen Anfeuerung und den Belohnun— 
gen ihres Chefs verdankt, die ſelbſt hierbei ſehr hä 
tig waren. Der Gen. v. Borſtell ſah eines Pioniers 
wundgearbeiteten Haͤnde und fragte ihn: ob er keine 
Handſchuhe bei ſich habe. Als dieſer mit nein ant⸗ 
wortete, gab ihm der Commandant die ſeinigen. Der 
Soldat nahm Anſtand, das Geſchenk zu benutzen, und 
erlaubte ſich eine beſcheidene Einwendung; „ſo trage 
dieſe Handſchuhe Sonntags!“ ſagte der General, und 
die Dankbarkeit des Soldaten, leuchtete unverkennbar 
aus ſeinem Geſichte. 


Die engliſchen Niederlaſſungen in Auſtralien machen 
unausgeſetzt die raſcheſten Fortſchritte. Die Zahl der 
jetzt in Sydney befindlichen Handlungshaͤuſer beträgt 
42. Die Stadt verſchoͤnert ſich von Tag zu Tag, 
die Straßen werden breiter gemacht, und die alten 


Haͤuſer durch dauerhaftere und ſchoͤnere erſetzt. Sydney 


hat gegenwärtig 50 Straßen, und man wird immer deren 
neue errichten. Die Einwohnerzahl beträgt, ohne die 
Garniſon, 1600 Seelen. Der Doktor O'Halloram 
haͤlt alle Sonntage theologiſche Vorleſungen, die, wie 
das Sydneier Blatt: Auſtralien, ſich ausdruͤckt, ganz 
dazu geeignet ſind, den moraliſchen Charakter der Ein⸗ 
wohner zu verbeſſern. Die Mannſchaft der Fahrzeuge 
der Colonie, die zwiſchen den Kuͤſten von Neu⸗ 
Seeland und Neu⸗Suͤdwallis Handel treiben, beſteht 
halb aus engliſchen Matroſen und halb aus Meu⸗See⸗ 
laͤndern. Schon bemerkt man bei dieſen Barbaren, 
die noch Menſchenfreſſer find, ein gewiſſes Hinneigen 
zur Civiliſation, und ſowohl ihrer Faſſungskraft, als 
ihrer Lebhaftigkeit wegen läge ſich an ihren geiſtigen 
Fortſchritten nicht mehr zweifeln. 


Ein Bürger in Tournus (Saone und Loire), hatte 
eine ſo heftige Leidenſchaft fuͤr Katzen, daß daraus eine 
wahre Monomanie wurde. Er hielt ſich niemals 
weniger als ein Dutzend ſolcher Thiere, und hatte da⸗ 

her allgemein den Beinamen Katzenvater erhalten. 
Vor einigen Tagen fehlte ihm eine Lieblingskatze. Er 
ſtellt ſofort die unermuͤdlichſten Nachforſchungen an, 
und entdeckt endlich, daß ein Nachbar, dem fie laͤſtig 
geworden, ſie erſchlagen hatte. Dies erfahren, ſich 
mit einem Meſſer bewaffnen, und an dem Katzenmoͤr⸗ 
der ein Menſchenmoͤrder werden, war das Werk eines 
Augenblicks. So kann die Thorheit zum wahrhaften 
Verbrechen werden, wenn dieſes nicht ſchon darin Se: 
ſteht, daß durch Verfolgung verkehrter Dinge das 
Nützliche und Foͤrderliche, zu denen die menſchlichen 
Kraͤfte beſtimmt ſind, verabſaͤumt wird. i 
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Verbin dungs Anzeige. 


Verwandten und Freunden widmen wir hiermit die 


Anzeige unſerer am 18ten d. M. vollzogenen ehelichen 
Verbindung, und empfehlen uns bei dieſer Gelegenheit 
der Fortdauer ihres Wohlwollens ergebenſt. 
Bremen am 24. Februar 1830. } 
Heinrich Leupold. 
Minna Leupold, geb. Lampe. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute Nachmittags um 314 Uhr gluͤcklich erfolgte 
Entbindung feiner Frau von einem muntern Mädchen, 
zeigt ſeinen entfernten Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt an. Sohrau O/S den 27. Februar 1830. 

Der Stadtrichter Kubitzky. 


Meine herzlich geliebte Frau, geb. Kle mbt, 
wurde heute glücklich von einem muntern Kna- 
ben entbunden; freudig widme ich diese ganz 
ergebene Anzeige fernen Verwandten und Freun- 
den. Goldberg den 26. Februar 1830. 

G. Hoffmann, Apotheker. 


Die geſtern Abend 9 uhr glücklich erfolgte Entbin⸗ 


dung meiner geliebten Frau, Pauline geborne Volcke, 


mit einem geſunden Knaben, zeige ich Freunden und 
Verwandten hierdurch ganz ergebenſt an. \ 
Neiſſe den 1. März 1830. 
Petiscus, Garniſon-Auditeur. 


Todes Anzeigen. 


Das geſtern Abend erfolgte Ableben, unſerer einzigen 


geliebten Tochter Aurora, an Kraͤmpfen, im bald 
vollendeten 2ten Lebensjahre, zeigen mit betruͤbten Her 
zen theilnehmenden Verwandten und Freunden ergebenſt 
an, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Schoffſchuͤtz bei Roſenberg den 27. Febr. 1830. 
Heinrich Gr. v. Geßler, Koͤnigl. Rittmeiſter. 
Gottliebe Gräfin v. Geßler, geborne von 

Des⸗Arts. 


Am 28. Februar Abends um 6 Uhr, entſchlief nach 
kurzem aber ſchmerzlichen Krankenlager, an erfolgter 
Lungenlahmung, der Conrektor des hieſigen Gymnaſiums, 
Herr Chriſtian Albert Vogelſang, in einem Alter 
von 55 Jahren und 6 Monaten. Den auswärtigen 
Verwandten, Freunden und Bekannten deſſelben, zeigt 
dies hiermit ergebenſt an j 
Schweidnitz den 2. März 1830. 

8 Krebs, Prorektor. 


— —— 
Nr. * O. L k 6. R . T. G 


Beilage 


Beilage zu No. 54, 


Gerlach, J. P., Fides oder die Religionen und 
Culte der bekannteſten Voͤlker der Erde alter und 
neuer Zeit. After Dand. gr. 8. Erlangen. 

1 Kthlr. 23 Sgr. 

Leutbecher, Dr. J., der beruͤhmte Jeſuit Juan 
Mariana über den König und deſſen Er 
ziehung. Ein Beitrag zur paͤdagogiſchen Litera⸗ 
turgeſchichte. 8. Erlangen. br. 12 Sgr. 

Sammlung merkwuͤrdiger Rechtsfaäͤlle 
Bayerns. Herausgegeben von Fr. A. Freih. 
v. Zu Rhein und J. B. Sartorius. ir Bd. 
gr. 8. Erlangen. 1 Rthlr. 28 Sgr. 

Schmeling, von, Ertrags- und Werths ver⸗ 
gleichungen von Schäferei und Rindvieh, 
Futter und Duͤnger und darauf fundirte Tax⸗ 
grundſaͤtze zur Ermittelung des wahren Kapitalwer⸗ 
thes veredelter und edler Schaͤfereien. Ein freund⸗ 
licher Rathgeber für alle Landwirthe, insbeſondere 
für Schaͤferei-Beſitzer, zur richtigern Beurtheilung 
des Werthes ihrer Stamm- und Verkaufs⸗Schaafe ꝛc. 
4. Coͤslin. br. 20 Sgr. 


Literature Eetrangere. 
Souverains, les, de Europe en 1830 et leurs 
heritiers presomptifs, leurs gouvernemens, 
leur cabinets etc. Avec 8 portraits, in 8. Paris. 
1830. br. . 3 Rthlr. 
Voyages en Orient, entrepris par ordre du gou- 
vernement frangais, de l'année 1821 à l’annee 
1829, par V. Fontaine. 2 Vol. Avec fig. et 1 carte. 
in 8 Paris. br, 6 Rthlr. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Ober-Landes⸗ 
Gericht wird hiermit bekannt gemacht, daß die Ver⸗ 
theilung der Nachlaßmaſſe des am 16ten May 1808 
ab intestato verſtorbenen Kriegsrath und ehemaligen 
Stadt⸗Director zu Habelſchwerdt, von Euen, bevor 
ſtehet, etwanige bisher unbekannt gebliebene Gläubiger 
deſſelben, daher ihre Rechte wahrzunehmen haben. 

Breslau den Hten Februar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von Schleſien. 

Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Nefidenz, 
iſt über das Vermögen des Kaufmanns G. F. Seyler, 
am 29ſten November 1829, der Concurs-Prozeß er⸗ 
Öffnet und ein Termin zur Anmeldung und Nachweis 
ſung der Anſpruͤche der unbekannten Glaͤubiger auf 


den Sten Juny a. c. Vormittags um 11 Uhr, 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowsky, ange) 
ven Ju 0 geſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch auf, 


verantworten, 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 4. März 1830. wi - 


gefordert, fich in demſelben perſoͤnlich, oder durch ge—⸗ 
ſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Merkel, Jungnitz und von 
Ückermann vorgeſchlagen werden zu melden, ihre 
Forderungen und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben; 
die Ausbleibenden werden mit ihren Anſpruͤchen von 
der Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werdon. Breslau den 14ten Januar. 1830. 
Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Langendorff, Natiborer Kreifes, 
auf dem am Dorfe fuhrenden Fußſteige, ſind am 
13ten Januar c. Nachts 1 Uhr, mehrere Huckentraͤger, 
welche mittlere Land-Wolle, zuſammen: 3 Centner 
4 Pfund netto, am Gewicht, auszuſchwaͤrzen beab⸗ 
ſichtigten, angehalten worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenfiände entſprungen und dieſe, Jo wie die 
Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, ſo werden dies 
ſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und fpätefiens am 16 ten 
April d. J. ſich in dem Königlichen Haupt Steuer 
Amte zu Ratibor zu melden, ihre Eigenthums-Anfprüche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Ausſchwaͤrzung ders 
ſelben und dadurch veruͤbten Gefälle, Defraudation zu 
im Fall des Ausbleibens aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß die Conſiscation der in Beſchlag genom— 
menen Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach 
Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. | 

Breslau den 27ſten Februar 1830. 

Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 

We Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben. 

Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der zu Frauenwaldau 
verſtorbenen Caleulator Opitz ſchen Eheleute wird hier- 
durch bekannt gemacht: daß nachdem uͤber den Nachlaß 
der Caleulator Opitzſchen Eheleute ein abgekuͤrztes 
Concurs-⸗Verfahren eroͤffnet worden, nunmehr die Ver⸗ 
theilung der Maſſe erfolgen ſoll. Es werden daher 
alle diejenigen, welche an dieſe Concurs-Maſſe Ans 
ſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, bin— 
nen 4 Wochen dieſe Anſpruͤche anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen, oder zu gewaͤrtigen, daß die 
Vertheilung der Maſſe an die loeirten Glaͤubiger ers 
folgen wird. Oels den 16ten Februar 1830. 

Herzogl. Braunſchweig. Oels. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Langenbielau den Eten Februar 1830. Zur oͤffentli⸗ 
chen Verpachtung des hieſigen Dominial- Brau- und 
Brenn⸗Urbars auf 3 hintereinander folgende Jahre 
von termino Johannis a. c. gerechnet, iſt der ein⸗ 


zige Bietungs⸗Termin auf den 29ſten Maͤrz A. o. 
feſtgeſetzt, welchen Tages Sachverſtandige und Cau⸗ 
tionsfähige Pachtliebhaber zur geſetzlichen Zeit vor hie⸗ 
ſigem Juſtiz-Amte in der Gerichts Canzlei ihre Gebote 
zu Protocol geben und nach erfolgter Approbation von 
der Behoͤrde den Zuſchlag an den Beſtbietenden ge⸗ 
wärtigen koͤnnen. Das Urbar ſelbſt iſt an dem hiefts 
gen ſo ſehr volkreichen Orte das einzige, hat den Aus⸗ 
ſchank über die gllhier befindlichen Kretſcham's und 
find ſowohl Brauerei als Brennerei nebſt Zubehör in 
dem beſten Zuſtande. Die ſehr annehmlichen Pacht- 
Bedingungen koͤnnen bei dem Herrn Renntmeiſter 

ahn allhier, eingeſehen werden und Liebhaber wegen 
Beſichtigung des Urbars ſelbſt ſich an denſelben wenden. 

Graͤflich von Sandreezkyſches Gerichts-Amt der Lan⸗ 
/ genbielauer Maſorats-Guͤter. 

diet al Litatien. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers iſt dato der 
Liquidations⸗Prozeß Über die kuͤnftigen Kaufgelder der 
sub No. 4 und 6 zu Gollkowitz belegene dem Bauer 


Cbriſtian Gottlieb Boͤhniſch gehörigen Bauerguͤter \ 


eröffnet worden. Saͤmmtliche unbekannte Gläubiger und 
Kealprätendenten werden hiermit vorgeladen in dem 
auf den 28. April d. ar anberaumten Termin Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr auf dem Herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Gollkowitz ſich zu melden und ihre etwanigen Anſpruͤche 
an das Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgeld geltend zu 
machen. Die Ausbleibenden werden mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤeludirt, und ihnen da 
mit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käus 
fer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden. 
Pitſchen den 21ſten Februar 1830. 
Das Gerichts s Amt Gollkowttz. 


Beklannt machung. 

Von Seiten des Gerichts-Amtes der Herrſchaft Kö⸗ 
nigsberg wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die zwiſchen dem Kaufmann Carl Denſa⸗ 
win Erkmann und ſeiner Ehefrau Charlotte Frieder 
ricke geborne Schieferdecker zu Dittmannsdorf zett⸗ 
her beſtandene Guͤtergemeinſchaft in Folge des gericht, 
lichen Vertrages vom 30ſten December pr. aufgehoben 
worden. Waldenburg den Zten Februar 1830. 

Das Gerichts Amt der Herrſchaft Königsberg. 
Bekannt mach un 


g. 
Im Auftrage des Koͤnigl. OberLandes-Gerichts von 


Oberſchleſien, ſollen noch nachbenannte Perſonen, welche 


an die Pächter Hellenkampfſche Concurs⸗Maſſo 
verſchiedene Ruͤckſtͤnde an Lohn und Deputat liquldirt 


als: 1) dem Ziergaͤrtner Gabriel, 2) dem 
re Nagel, J) dem Jäger Mokre, 4) dem 
Jäger Philipezyk, 5) dem Viehwaͤrter Pajunk, 
6) dem Pferdejungen Ja ſch⸗Lang, 7) dem Schweine 
Mädel N., 8) dem Potaſchſleder Leeſer, fämmtlich 
vormals zu Luͤbſchau; 9) der Viehmagd Deptalla, 
fruͤher zu Schoͤnhoff, 10) dem Ochſenwaͤrter Laband, 
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11) dem Pferdejungen Farzumbek, 12) dem Pfer⸗ 
dejungen Przinowsky, 13) der Viehmagd Woiszik, 
früher zu Kaminitz; 14) dem Schweinemaͤdel N., 
vormals zu Rabinitz und 15) dem Schaͤfer Kindler, 
fruͤher an demſelben Orte in Dienſten, endlich 16) den 
Erben des zu Ludwigsthal vor mehreren Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Paſtor Scholz ihre Hebungsbetraͤge ausge- 
zahlt werden, da jedoch ihr gegenwaͤrtiger Aufenthalt 
unbekannt iſt, fo werden fie hierdurch oͤffentlich aufge 
rufen, ſich binnen 3 Monaten bei Unterzeichnetem zu | 
melden, den Beweis ihrer Identitaͤt zu fuͤhren, auch 
reſp. der Erben ſich über ihr Erbrecht gehörig zu legis 
timiren und die Zahlung ihres percipiendi zu gewaͤr⸗ 
tigen. Diejenigen, welche ſich bis Ende des Monats 
May d. J. nicht melden, haben zu gewaͤrtigen, daß 
ihre Hebungsbetraͤge dem Fisco als herrenloſes Gut 
werden uͤberwieſen werden. 
Guttentag den 12ten Februar 1830. 
Der Koͤnigl. Kreis- Juſtiz⸗Rath. 


Eiſen „ Verkauf. a 
Eine bedeutende Quantität alten Eiſenwerks, wor⸗ 
unter viele brauchbare Schiffsanker, ſoll Montag 
den 15ten März e. Vormittags um 9 Uhr, im 
Baumagazin an der Sandſchleuſe, gegen baare Bes 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, wel⸗ 
ches hierdurch mit dem Bemerken zur offentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß der Schleuſenmeiſter 
Tietze, beauftragt iſt, die Eiſenſtuͤcke zu jeder ſchick⸗ 


lichen Tageszeit beſichtigen zu laſſen. 


Breslau den 22ften Februar 1830. 
v. Unruh, Koͤnigl. Waſſerbau-Inſpeetor. 


d R. 

Es ſoll am 19ten und 22ſten März c. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
und an den folgenden Tagen im Auctionsgelaffe des 
Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19. auf der 
Junkern⸗Straße eine bedeutende Quantität Waaren, 
beſtehend in Parchent, Drillich, Schleierleinwand und 
weißem und gefoͤrbtem Zwirn, ferner in Tuͤchern und 
Kattun Arten, ſo wie in baumwollenen und leinenen 
Zuͤchen, Schuͤrzen und Gardinen -Zeugen, alles zum 
Handel nach Polen beſonders geeignet, an den Meiſt— 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den tſten Maͤrz 1830. 5 

Auctions-Commiſſar Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


Verkaufs- Anzeige. 

In dem Königlichen Domainen⸗Amte Kaltwaffer 
Luͤbenſchen Kreiſes, ſtehen 400 Stuͤck Mutterſchaafr 
und 100 Stuͤck Schoͤpſe zum Verkauf, über die Hälfte | 
von den verkaͤuflichen Thieren ſind in dem Alter von 
2 und 3 Jahren. Dienſt ig und Freitag in jeder 
Woche bin ich nur ſicher zu Hauſe anzutreffen. 

Domainen- Amt Kaltwaſſer den 28. Februar 1880. 

Heider, 3. 3. Amts⸗Adminiſtrator. 


Zu verpachten. 

Meine neue, nach den beſten Grundfägen erbaute 
Roßmangel nebſt vollſtaͤndiger Faͤrberei mit beſonderem 
Trockenhauſe und zweckmäßigem Nebenlocale, wuͤnſche 
ich an einen ſehr thaͤtigen und geſchickten Faͤr⸗ 
ber und Mangelmeiſter zu verpachten. Ein ſolcher 
kann auf hinreichende Beſchäftigung rechnen und die 
näheren Bedingungen von mir erfahren. 

Gottesberg den 1ſten März 1830. 

a C. Krieg, Aſſoeis von Fabig & Comp. 
F . DD DIN 


Ausverkaufs Anzeige. 9 


DIDI DIDI eee 

Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky aufgeloͤßt werden ſoll, fo empflehlt die 
genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes Laa⸗ 
ger aller Sorten Tuche, Caſimirs & Callmucks, zu 
Preiſen noch unter denen des Einkaufs, zur gefaͤlligen 
Beachtung. 

Anzeige über verſchiedene Commiſſionse 

r 

welche uns zum billigen und baldigen Verkaufe uͤberge⸗ 
den worden find, und zwar: ) Taback, b) Ei 
garren, c) Eau de Cologne, d) Ränder 
Pulver, e) Räuderkterzhen, k) Biſchof⸗ 
eſſenz, g) verſchiedene Farbewaaren, als: rother 
und gelber Ocker, ingleichen franzoͤſiſche Tapeten, 
ſpaniſche Wände, chemiſchen Mörtel, Kitte und 
Alexandrinenbader⸗Bier. — Anfrage, und Adreß⸗Buͤ⸗ 
teau im alten Rathhauſe. 8 


Musikalischer Ehrentempel. 

Dem Plane dieses Uuternehmens gemäss sind 
die beiden Hefte für den. Monat Februar er- 
schienen, bereits an sämmtliche resp. Abonnen» 
ten versandt und werden gewiss allen Erwar- 
tungen entsprochen haben. Die Subscription 
zur Verpflichtung auf die Theilnahme für das 
laufende Jahr bleibt noch einige Zeit offen und 
beliebe man sieh deshalb zu wenden an 

Carl Eranz, 
Musikalien-Handlung in Breslau 
. (Oblauerstrasse.) 
Wohlfeile Bucher. 

Mein Duͤcherverzeichniß Nro. 24. wird unent⸗ 

geltlich ausgegeben. C. W. Boͤhm, Antiquar, 
Schmiedebruͤcke Nro. 28. in Breslau. 


Friſch Aſtrachanſchen Caviar 
erbielt ich den letzten Transport, und verkaufe ihn um 
mit ſchnell zu räumen 
Iſte Sorte pro Fäfel 1 Rthlkr. 
bei 6 Faͤßel a 27%, Sgr. 
2te Sorte pro Faͤßel 271, Sgr. 
bei 6 Fäßel à 25 Sgr. 


B. Jaͤkel 


5 92 — 7 
Rings und Schmiedebrücken⸗Ecke Neo, 42. 


7⁴³ 
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Chauſſée und Brückenbau. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) ift wieder zu haben: 


M. Woͤl fer, 


deſſen gruͤndliche Anweiſung zum Chaufjees wund 
Bruͤckenbau, fo wie auch zum Planzeichnen und 
Nivelliren, zum Selbſtunterricht fuͤr Camerali⸗ 
ſten, Forſtmaͤnner, Chauſſse-Beamte, Inge⸗ 
nieure, Maurer und Zimmermeiſter. Mit 3 
ſchwarzen und 3 illum. Kupfertafeln. 4. cartonn. 
23 Rthlr. 


In Gegenden, wo es an einem eigentlichen Straßen 
Baumeiſter fehlt, uͤbernehmen oͤfters Cameraliſten, 
Forſtmanner und wer ſonſt Luft, Neigung und einige 
mathematiſche Vorkenntniſſe dazu hat, die Leitung des 
Straßenbaues. Fuͤr ſolche und für kunſtliebende Dille⸗ 
tanten iſt dieſes praktiſche Werk vorzuͤglich geſchrieben. 
Der Verf. hat es ſich zur Aufgabe gemacht, es zu 
einem vollftändigen, feinen Gegenſtand ganz erſchoͤpfen⸗ 
den Handbuch zu erheben und er verbreitet ſich darin 
beſonders gruͤndlich über Planzeichnen, Aufnehmen, 
Nivelliren, kunſtmaͤßige Vorarbeiten (als Richtung 
und Abſtecken vollſtaͤndiger Straßenſtrecken, Entſchaͤdi⸗ 
gung der Grundeigenthuͤmer;) über Anlage, Abhang, 
Anſteigen, Woͤlbung, Höhen, Sommerwege, Chauſſée- 
Graben, Materialkunde, Futtermauern, Mulden, 
Kanäle, hoͤlzerne und maſſive Haupt- und Durchlaß⸗ 
Bruͤcken, Bauanſchlaͤge aller vorkommenden Bauten, 
wirkliche Ausfuͤhrung der Straßen in techniſcher als 
politiſcher Hinſicht, Beendigungs- und Nacharbeiten, 
gepflaſterte Daͤmme, Steinpflaſterungsarbeiten, Eroͤff⸗ 
nung der Paſſage, Unterhaltung, Bepflanzung, Stun⸗ 
deneintheilung der Kunſtſtraßen, Meilenſteine, Fahr 
barmachung nicht chauſſseirter Landwege. Ueber die 
zweckmaͤßige Verwaltung der Kunſtſtraßen, die Dienſt⸗ 
Pflichten der Straßenbeamten, Einrichtung der Ein⸗ 
nehmer, und Waͤrterhaͤuſer, Bauanſchlaͤgs der ſelben, 


ſo wie auch Vorſchlaͤge zu einer neuen Organiſation 


der Verwaltungsbehoͤrden, Controllirung ꝛc., worauf 
einſichtsvolle Staatsregierungen aufmerkſam gemacht 
werden. — (Die Jenaer Litztg. 1827. No. 96. laßt 
dieſem Werke -befonders, hinſichtlich der Anlegung der 
Chbuſſcen viele Gerechtigkeit widerfahren und ſagt: 
„Im praktiſchen Theile beſonders ſpricht der Verfaſſer 
mit vieler Sachkenntniß und bekundet auf jeder Seite 
den erfahrenen Straßenbaumeiſter.“ Die Leipz. Litztg. 
1829. No. 44. ſagt davon: der hier ertheilte Unter⸗ 
richt im Theoretiſchen und Praktiſchen iſt zur Selbſt⸗ 
Belehrung hinlänglich und man findet alles, was in 
den verſchiedenen Straßenbau betreffenden Schriften 
enthalten iſt, faßlich vorgetragen und gut zuſammen⸗ 
geſtellt. Vergl. Hall. Litztg. 1827. No. 235.) 


In der Nacht vom 19ten zum 20ſten Februar a. c empfiehlt in vorzüglicher Güte, offeriit A 5 Sgr. 
wurde hierſelbſt auf der Carlsgaſſe No. 4m, durch das Pfund 
gewaltſamen Einbruch und Sprengung einer eiſernen S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No, 14. 
Kaſſe, eine bedeutende Summe Geld entwendet. FETT T 
Darunter haben folgende Gegenſtaͤnde, die zur Ent⸗ SCFFG0C00 ARE 
ven des Diebſtahls führen könnten, ſich ausgezeichnet: 2 Elegante Ball» Blumen in Silber und Gold, # 


2 = 
An z e i ge. a Grösste italienische Maronen 


1) Kaſſen⸗Anweiſungen A 50, 35 und 1 Rthlr. . 8 : 
= ee nn ne ei 0 4 erhielten ſo eben: Gebr. Bauer. 3 
9) Zwei Stuͤck Napoleonsd'or. \ LIEST EIS IE ZEIT TEE BE) 
4) Eine Tütte mit Gulden 36 in 20 Krz.⸗Stuͤcken. (Neue Brabanter Sardellen und neuen 
5) Vier Rubel, 1 und „ Krons Thaler. holländischen Käse) empfiehlt zum Handel 
6) Ein blaues polniſches Kaſſen-Billet. und im einzeln recht billig i 
7) Fuͤnfzehn Gulden Wiener Banco-Noten à 5 Fl. S. G. Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. 
89 Verſchiedenes poln. Courant c. a. 50 Rthlr. 
Außerdem wurden noch entwendet, einige Schluͤſſel, 
einige Brod Zucker, einige Flaſchen Rum und einige Angekomme 1 Fremde. 
Pfund gepackten Thee. Pe; den A HAN, e x : Hr. Heitz, 1 9 
Demjenigen der zur Entdeckung dieſes Diebſtahls Kaufmann beide von Brieg. — Im gold. Schwerdt: 
f fi er H 7 richter, 0 * 7 ; 
etwas Weſentliches beitragen kann, verſpricht unter Elbinsel ue e et 
Verſchweigung feines Namens, eine angemeſſene Des pon Magdeburg; Hr, Frey, Kaufmann, von Bremen; Herr 
lohnung, die Haudlung Kramſta, e 5 15 W Kauf 
l G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer. maun, von Hamburg. — In 2 goldnen Löwen: Dr. 
i S e Richter, Konſiſtorial Rath, von Oppeln; Hr. Held, Kreis⸗ 
Breslau. Carls⸗Straße No. 41. Kondueteur, von Brieg. — Im blauen Hirfe: Herr 
Güsse gebackene Kirschen und Pflau- ir Ar Pe ir et Im 
> b weißen er: Hr. Herzog, Kaufmann, von Stettin. — 
* 2% SE 22 = ex a 3 327 Wa Im gr. Chriſtopb: Hr. Hoffmann, Lieutenant, von Neiſſe; 
onen nne Br. Kührel, Infpeetor, von Jülinsburg,. — Im Privat 
S. G Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. £pgis: Hr v. Lübtois, von Schweidnitz, Teſchenſtr. N. 9. 
Wechsel- Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 3. März 1830. 
Pr. Courant. N Pr. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe | Geld Effecten- Course. |& | Briefe] Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | 144 | — #Staats-Schuld-Scheine....| ı 101 — | 
Hamburg in Bauco . a Vista 153 % — ÜPreuss. Engl. Anleihevonisis.|5 | — | — 
Ditto oa. 0R, SPA, — — Dito dito von 1822. 5 — — 
Do 2e erst „Dansiger Stadt - Ollig. in Ilir. —| — 38% 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. | 7—1 | — H#Churmürkische dito. 4 — 1 
Paris. für 300 H.. 2 Mon. — — Lr. Herz. Posener Pfandbr.. .| 4 | 102% — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103% | — Breslauer Stadt - Obligationen 4 V 106 / — 
Dao Zahl — — Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½] 102 / — 
Augeb urg. . 2 on. 104% — Holland. Kans et Certificate \— | — | — | 
Wien in 20 Xr. ....| aVista | — — HWiener Einl. Scheine. ...|— | 41'Y,| — | 
HDib loo 2 Mon. | 104 | — Die Metall. Obligationen . .| 5 | 108%] — 
Berlin. .. t 100 ] — Dato Wiener Anleihe 1829, 4 102° | = 
Ditll o 2 on. — 99% Ditto Bank- Aclten 75 — — — 
7 
an b Schles. Hfandbr. von1000.Rthl.| 4 | 107 % 
>= „Duo  ditto 500 RtAl.| 4 | 107 7 — 
mei 338 — % Dito dite 100 774. 4 — — 
N ee e 7 Neue Warschauer Pfandbr. .| 4 99% — 
Friedrichsdor .. » . . 100 RA. 113 4, Polnische Partial- Oblig. ,. .|— 63 — 
Poin. Courunt — BO ne 2 „ | 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


